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News
Bewerbungsphase 
läuft noch

Einschreiben: Bis 15. 
Januar können sich Studi-
eninteressierte für die NC-
Studiengänge der Hochschule 
für Biomechanik, Medien und 
Informationswesen, Logistik 
und Handel, Betriebswirt-
schaft sowie das Einstiegsse-
mester startING bewerben. 
Bei den NC-freien Studien-
gängen Maschinenbau und 
Wirtschaftsingenieurwesen 
ist keine Bewerbung nötig, die 
Einschreibung ist bis 8. März 
möglich. Info: hs-offenburg.
de/studium/bewerbung/.

Förderung von  
Smart Grids
Projekt: Mit knapp 325 000 
Euro fördert das Umwelt-
ministerium das Projekt 
»Mobcom« der Hochschule 
Offenburg. Untersucht werden 
Verfügbarkeit, Alterungs-
zustand und Ausfallwahr-
scheinlichkeit elektrischer 
Betriebsmittel der Nieder- 
und Mittelspannungsnetze. 
Die Hochschule will Modelle 
entwickeln, um aus den Daten 
Betriebszustände abschätzen, 
Netzkapazitäten voraussagen 
und Wartungsarbeiten vor-
nehmen zu können.

Zum Hingehen
Forum 4: Quo vadis, 
Welthandel?

Dienstag, 8. Januar , 19 Uhr: 
Forscher am Institute for 
Trade and Innovation (IfTI) 
an der Hochschule Offen-
burg beschäftigen sich mit 
Themen in den Bereichen 
Handelspolitik und -finan-
zierung, Innovationspolitik 
sowie Wirtschaftsförderung. 
Professor Andreas Klasen 
spricht nun über »Quo vadis, 
Welthandel?«. 
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Junge Tüftler auf 
Weltraummission

Bastler: Am Wochen-
ende, 19./20. Januar, 
messen sich über 400 
Lego-Forscher auf dem 
Campus der Hochschule 
Offenburg in Teams in 
den Disziplinen Team- 
work, Forschung, Robot-
Design sowie -Game. Das 
Thema »Weltraum« steht 
im Mittelpunkt.

Im Regionalwettbe-
werb Ortenau am Sams-
tag, 19. Januar, treten 18 
Teams aus der Region 
gegeneinander an. Die 
beiden besten erhalten 
die Qualifikation für das 
Semifinale Südwest Zen-
traleuropa am nächsten 
Tag an der Hochschule. 

Am 19. Januar 
gehen kleine Forscher 
im Grundschulalter auf 
Mondmission und präsen-
tieren ihre Bauwerke und 
ihr Können im Rahmen 
der First-Lego-League 
Junior-Ausstellung.

Eintritt frei. 

Wochenende, 19./20. Janu-
ar, 9 - 17.30 Uhr. Campus 
Offenburg, Gebäude D. 

Punktum

Selbst wenn sie inzwi-
schen Führungspositio-
nen begleiten: Ehemalige 
Absolventen erinnern 
sich an jede Menge aus 
ihrem Studium, das sie 
immer noch brauchen 
oder anwenden. Neben 
dem Fachlichen sind es 
oft auch weiche Fakto-
ren, die die Hochschule 
fürs Berufsleben mitgab.

S
ie stehen fest im Beruf 
und haben Führungspo-
sitionen inne – und trotz-

dem erinnern sie sich noch so 
mansches Mal an ihre Hoch-
schule in Offenburg. Das Rüst-
zeug für ihre Karriere haben 
sie hier bekommen – und zwar 
weit über den fachlichen Be-
reich hinaus.

»Betriebswirtschaftliche, 
technische und gestalterische 
Kenntnisse kommen bei unse-
rer Agenturarbeit zusammen. 
Die Kombination ist entschei-
dend, um komplexe Projek-
te im Kreativbereich 
mit viel individu-
eller Beratung zu 
managen«, sagt 
Kai Wißmann, 
Marketinglei-
ter bei Vision-
box in Ohlsbach. 
Der 40-Jährige 
hat 2003 seinen Ab-
schluss an der Hochschule ge-
macht und dann daran mitge-
arbeitet, das Kurzfilmfestival 
»Shorts« auszubauen.

Ganz generell findet Wiß-
mann, dass die intensive 
Teamarbeit im Hauptstudi-
um teamfähig gemacht ha-
be: »Da arbeitet man gemein-
sam auf ein Ziel hin – in einer 
gewissen Zeit, mit bestimm-
ten Ressourcen.« Später hei-
ßen die Parameter dann eben 
Kollegen, Budget und weiter-
hin Zeit. Auch die Praktika 

seien eine sehr gute Vorberei-
tung auf die Berufswelt. »Rea-
le Bedingungen, Kontakt mit 
den Menschen hinter den Ku-
lissen, Einblicke in den Markt 

und den täglichen Heraus-
forderungen« würden dar-
stellen, wie es später im 
Berufsleben dann einmal 
aussehen wird.

Die Produktion der 
Quizshow »Take 5« im zwei-

ten Semester unter der Lei-
tung von Ulrich Haiss hat ihn 
für den TV-Bereich begeistert. 
Praktika in diesem Bereich ha-
ben ihm seinen ersten Arbeits-
platz beim Spielfilmsender Te-
le 5 in München beschert. Und 
auch andere Kontakte aus dem 
Studium bestehen weiterhin: 
»Bei der Produktion und im 
Studium habe ich meinen heu-
tigen Agenturpartner Felix 
Müller, Geschäftsführer von 
Visionbox, kennengelernt.«

Als Gruppenleiter einer 
Vorentwicklungsabteilung bei 
Bosch in Stuttgart-Weilimdorf 

kümmert sich Thomas Ho-
genmüller um die fahrzeug-
interne Vernetzung. Das ist 
quasi die Vernetzung des in-
ternen Fahrzeugrechenzent-
rums, um Funktionen bis hin 
zum vollautomatisierten Au-
to zu ermöglichen. »Wir spre-
chen dabei von Datenra-

ten von bis zu 
50 GB/s, das 

ist ungefähr 
500 mal so 
schnell wie 
eine schnel-
le Internet-

verbindung 
zuhause«, sagt 

der 42-Jährige. 
Tatsächlich braucht er für 

seine Aufgaben im Bereich 
Body Electronic und Vehic-
le Computer vieles aus dem 
Grundstudium wie etwa die 
Grundlagen der Nachrichten-
technik.

Ganz wichtig sind für Ho-
genmüller die internationale 
Kommunikation und das Ver-

handeln in schwierigen Situ-
ationen. »Dies habe ich durch 
meine Auslandssemester in 
China und Brasilien und 
durch mein internatio-
nales Masterstudium 
gelernt«, betont er. 

Wenn er auf sein um-
fangreiches und sehr 
praxisorientiertes Stu-
dium in Offenburg zu-
rückblickt, war ihm auch »die 
Wertschätzung jedes einzel-
nen Studenten durch die Pro-
fessoren wichtig«. Das seien 
Werte, die ihn heute im Berufs-
alltag prägen. 

Hogenmüller berichtet auch 
von einem Schlüsselerlebnis. 
Als Professor Lothar Schüsse-
le von einer Dienstreise mit ei-
ner deutschen Hochschuldele-
gation aus China zurückkam 
und den Studierenden berich-
tete, dass in China alles ganz 
anders läuft und ein Auslands-
semester dort sicherlich her-
ausfordernd ist. »Da wusste 
ich, genau wo ich unbedingt 

hin wollte. Diese Erfahrungen 
prägen mich noch heute«, sagt 
der Ingenieur, der vier Jah-
re im Silicon Valley verbracht 
hat. In jedem Fall hat ihn sein 
2004 beendetes Studium in Of-
fenburg auf folgendes vorbe-
reitet: »Als Ingenieur ist man 
gezwungen jeden Tag das fast 
Unmögliche zu probieren.«

Für Sonja Slottke ziehen 
sich zwei Themen seit Beginn 
des Studiums der Technischen 
Betriebswirtschaftslehre 
durch ihr Berufsleben: Das Di-
rekt-Marketing, das sie von der 
Pike auf gelernt hat, unterstützt 
durch einen Praktikumsplatz 
vor Ort bei Burda Direct. Und 
die Arbeit im internationalen 
Umfeld. Impuls dafür war der 
Hochschulaustausch, der wäh-
rend ihrer Studienzeit richtig 
ins Laufen kam. »Ich hatte mir 
damals nicht zugetraut, daran 
teilzunehmen, doch die Mög-
lichkeit hat mich beeindruckt«, 
erinnert sie sich. Sie hat ihr 

Studium dann zielstrebig 
abgeschlossen und ist 

in ihrem zweiten Job 
bereits nach Frank-
reich gegangen, um 
das Vertriebsteam 
eines Lettershops zu 

verstärken. Als eine 
gute Startbasis, um er-

folgreich eine Karriere zu 
starten, bezeichnet sie das Stu-
dium am Campus Gengenbach: 
»Man kannte die Professoren, 
sie kannten einen.«

Dem Vertrieb ist sie treu ge-
blieben, seit Ende 1999 bei der 
Deutschen Post in unterschied-
lichen Abteilungen. Nun leitet 
sie als Sales Director France 
das Vertriebsbüro von Deut-
sche Post International in Pa-
ris. Mit ihrem Team berät sie 
Großkunden im Bereich Ver-
sandhandel und e-Commer-
ce, um deren Sendungen nach 
Deutschland und weltweit auf 
den Weg zu bringen.

Das Studium bildet die Basis des Erfolgs
Absolventen berichten: Warum sie in ihrem Berufsleben weiter von den Impulsen aus dem Studium profitieren

Das Labor für elekt-
rische Antriebe und 
Leistungselektronik hat 
riesige Schaltschränke 
bekommen: Damit soll 
realitätsnah untersucht 
werden, wie sich Fahr-
zeuge, die künftig auf 
den Straßen unterwegs 
sein sollen, in ver-
schiedenen Situationen 
verhalten.

H
eutzutage beginnt der 
Test von Fahrzeugkom-
ponenten wie Motor, 

Getriebe und Antriebsstrang 
lange bevor das Fahrzeug als 
Ganzes zur Verfügung steht«, 
sagt Professor Uwe Nuß. Der 
Projektleiter im Labor für elek-
trische Antriebe und Leis-
tungselektronik hat deshalb 
zwei neue Schaltschränke be-
kommen, um genauere For-
schungen anzustellen. Zu-
sammen mit Partnern zweier 
auf Prüfstandstechnik spezi-
alisierten Firmen soll nun er-
forscht werden, wie sich Fahr-
zeuge, die gerade entwickelt 
werden, »draußen« verhalten.

Fest steht, dass es um im-
mer komplexere Vorgänge 
geht. Bei den Tests im Labor 
müssen immer kompliziertere 
Fahrsituationen auf Prüfstän-
den so wirklichkeitsgetreu wie 
möglich nachgestellt werden. 

Das erfordert besonders ho-
he Kapazitäten bei der Rech-
nerleistung: Alle Prozessoren 
auf höchste Rechengeschwin-
digkeit getrimmt und hoch-
gradig miteinander vernetzt, 

berichtete Nuß von dem Labor-
Aufbau.

Dabei soll eine noch größe-
rer Realitätsnähe erreicht wer-
den. »Hier kommt es darauf an, 
aus Daten wie Drehzahl, Dreh-
moment, Fahrprofil und wei-
teren Größen in wenigen Mik-
rosekunden Aktionen für die 
Leistungselektronik zu ermit-
teln und sie nanosekunden-
genau auf die Motoren aufzu-
schalten«, sagt Nuß.

Andreas Huber, Mitarbeiter 
und Doktorand der Hochschule 
Offenburg, hat den Prüfstands-
aufbau betreut. Das leistungs-
fähige System birgt Vorteile 

für die realitätsnahen Tests. 
»Nur so können auch spezi-
elle Fahrsituationen wie das 
langsame Überfahren einer 
Bordsteinkante oder das Anti-
blockierverhalten bei rutschi-
ger Fahrbahn realitätsnah ge-
nug untersucht werden – und 
selbstverständlich auch das 
Beschleunigen von Elektro-
fahrzeugen bei grün werden-
der Ampel«, sagt der Dokto-
rand. 

Er hofft, bald mit einem 
noch leistungsstärkeren Prüf-
stand auch moderne Elektro-
fahrzeuge auf ihr Fahrverhal-
ten untersuchen zu können.

Straßentauglich dank Labor
Messelektronik: Neue Schaltschränke helfen bei Test zu realitätsnahem Fahrverhalten

Realitätsnahe Tests ermöglichen die Schaltschränke für die Prüf-
standsantriebe den Mitarbeitern Marcel Stricker (von links), Pra-
sanna Kannan und Andreas Huber.  Foto: pr

...Warum haben Sie Kanada 
gewählt?: Nach meiner Reise 
nach Neuseeland stand Ka-
nada auf meiner Wunschlis-
te ganz oben. Nach Vancou-
ver bin ich aber gekommen, 
da dort das Projekt, für das 
ich das Stipendium erhalten 
habe,hauptsächlich stattfin-
det. Auburn war zu dem Zeit-
punkt die einzige Partneruni 
für Biomechanik und somit 
meine beste Chance, ein Se-
mester im Ausland zu ver-
bringen, trotzdem Credits zu 
sammeln und ohne die im-
mens hohen Studiengebüren 
aufbringen zu müssen. 
...Was ist in Kanada beim 
Studieren anders?: Das Sys-
tem ist ein ganz anderes. Al-
lerdings habe ich das selbst 
kaum miterlebt, da ich im 
Rahmen des Forschungs-
praktikums eher einen Ar-
beitsalltag statt eines Stu-
dentenlebens hatte.
... Woran haben Sie sich nur 
mühsam gewöhnt?: Essen 
ist ein gewisser Knackpunkt. 
In den USA habe ich nach ei-
nigem Probieren mir ein gu-
tes Einkaufs- und Kochsys-
tem entwickelt, welches 
in Kanada wieder zum Ein-
satz kam. Als Kleinstadtkind 
machten mir Obdachlosigkeit 
und Drogenproblematik, die 

hier viel prominenter sind, zu 
Beginn ganz schön zu schaf-
fen.
...Was erleben Sie Interes-
santes?: Man wird mit neu-
en Sichtweisen und Lebens-
stilen konfrontiert, die mich 
dazu motivieren, meinen ei-
genen Standpunkt zu hinter-
fragen und mich persönlich 
weiterzuentwickeln. Glückli-
cherweise darf ich fast nur 
auf positive Momente zu-
rückblicken, wobei auch die 
zunächst negativen im Nach-
hinein unglaublich wertvoll 
sind.
Was tun Sie gegen Heim-
weh?: Heimweh hatte ich 
schon lange nicht mehr. Klar 
wünscht man sich, etwa in 
schwierigeren Phasen, das 
heimatlichen Nest und be-
sonders anfangs fehlen die 
Freunde. Für mich waren 
sportliche Aktivitäten eine 
Lösung, um den Kopf wieder 
gerade zu rücken und ein so-
ziales Netzwerk aufzubauen.

▸ Julia Schmid (22) studiert an der 

Hochschule Offenburg im siebten 

Semester Biomechanik. Die letz-

ten beiden Semester verbrachte sie 

in Auburn, USA und Vancouver, Ka-

nada. Ihre Hobbies sind Slacklinen, 

Klettern, Reiten, Mountainbiken, 

Wake- und Snowboarden.

 persönlich

Julia Schmid über 

Auslandssemester...

Das Rüstzeug für die Karriere gibt die Hochschule Offenburg Studierenden mit: Außer dem Fachli-
chen brauchen sie im Job auch die weichen Faktoren, betonen Absolventen.  Foto: Ulrich Marx
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